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Vom alamannischen Graberfeld

auf ,,Hornli” in Seewen
Von'W. Kellenberger.

Wir sind, so wir das Leben unserer
Vorfahren, der Alamannen studieren
wollen, zum grossten Teil auf die Me-
thoden des Maulwurfs angewiesen,
miissen graben und griibeln, und freuen
uns immer, wenn zufillige Funde un-
sere Frkenntnisse erweitern.

nach Christi in der Zeit der Vilker-
wanderung entstanden ist. Die Gra-
bungen im Friihjahr 1935 forderten 10
Graber zutage.

Man hatte die Gewissheit, dass der
Boden um die Schiitzenhiitte noch wei-
tere Griber barg, und im Frithjahr

Zweil alamannische Grédber auf Hornli:
1. Freigelegtes Skelett

Als man im Mirz 1935 fiir die Fun-
damente der Schiitzenhiitte auf der
sonnigen Kuppe «Hornlis, in neuerer
Zeit aus unerfindlichen Griinden auch
«Galgenhiibel» genannt, in Seewen aus-
grub, stiessen Arbeiter ganz unvermu-
tet auf menschliche Skelette. Man fand
fiir diese Ueberraschung volles Ver-
standnis. Sofort wurde dem Konserva-
tor des historischen Museums in Solo-
thurn berichtet und eine sorgfiltige
Durchgrabung des der Hiitte zuniichst-
gelegenen Bodens wurde ermoglicht,
Das Resultat war folgendes:

Es handelt sich um ein alamanni-
sches Reihengriaberfeld, das zirka 600

2. Grabkammer aus Tuffsteinplatten

1938 wurde mit verdankenswerter Hil-
fe des Staates cin zweites Mal in gris-
screm Umkreise gegraben, mit dem [Cr-
folg, weitere 28 Griiber zu entdecken.

Das Reihengriaberfeld auf «Hornlis,
einer alamannischen Sippe in Seewen
gehorig, ist nicht die einzig bekannte
Grabstdtte innerhalb der heutigen Ge-
markung. In Lulerkinden, eine halbe
Stunde vom heutigen Dorf entfernt,
unterhalb Unterachert zwischen Him-
melried und Seewen gelegen, war eine
frithgermanische Siedlung, die wieder
verlassen wurde. Dort sind auch Gri-
ber gefunden worden. Ebenso kamen
«<im Grung» beim Haus Tscharland,
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«<im See» am alten Seerand westlich
des Dorfes einzelne Griber zum Vor-
schein. Die Sippen, Familien der Ala-
mannen, haben ihre Toten in der Nahe
ihrer Wohnstidtten begraben. Das mag
ein Fingerzeig dafiir sein, dass unsere
Dérfer ihre urspriingliche Anlage an
heutiger Stelle den Alamannen zu ver-
danken haben.

Ueber die Art der Bestattung auf
«Hornli» («Galgenhiibel») lasst sich
kurz folgendes zusammenfassen: Alle
Toten blickten gegen Osten. Von einer
geometrischen Anordnung der Graber
ist keine Spur. Einzelne Griber wur-
den auch ein zweites Mal beniitzt. Die
Bestattung geschah meistens auf blos-
ser Frde, das Grab wurde bisweilen
mit Steinen eingefasst. In zwei Fal-
len konnte Bestattung in einem Sarg
nachgewiesen werden; in zwei weitern
Fdllen wurde fiir den Toten eine Grab-
kammer aus Tuffsteinplatten oder ge-
wohnlichen Kalkplatten bereitet (Siehe
Abbildungen). Wie tief die Toten ur-
spriinglich in die Ikrde gelegt wurden,
lasst sich nicht mehr bestimmen, da
sich der Boden auf «Hornli» stark ab-
getragen hat, sodass bei den Grabun-
gen Skelette schon in 20 cm Tiefe an-
getroffen wurden, wihrend andere ca.
70—80 cm tief geborgen lagen.

Die Bestimmung des Alters der
Graber ist anhand der den Toten mit
ins Grab gegebenen Gebrauchsgegen-
stinden, Waffen und Schmucksachen
moglich. Ungefdahr die Hilfte der Gré-
ber barg solche in grosserer oder ge-
ringerer Zahl. Sie waren je nach Zweck
aus Iisen, Bronce, welche zum Teil
versilbert, oder aus reinem Silber her-
gestellt. Man fand einige Scramasax,
das sind lange gerade Kriegsmesser (40
cm lang), ferner einfache Messer, Pfeil-
spitzen, Ieuerstahl, Ahlen, Giirtel-
schnallen aus FEisen oder silberplat-
tiert, Knopfe vom Riemenbesatz. Bei
Frauenskeletten fand man Obhrringe.
Holzgegenstinde, wie sie die Alaman-
nen sicher hiufig besessen und mogli-
cherweise auch den Toten auf «Gal-
genhiibel> mitgegeben haben, sind voll-
stindig vermodert. Zu erwidhnen ist
noch eine Halskette mit Bernstein und
Glasperlen aus einem Kindergrab. Die
gefundenen Gegenstinde und Skelett-
reste werden vorlaufig im Museum in
Solothurn aufbewahrt.

Diese wenigen Andeutungen mogen
geniigen, um zu zeigen, wie jeder noch
so kleine I'und aus alten Tagen ein
Baustein der Erkenntnis des Werdens
unserer Heimat darstellt.

Aus einem Polizeirapport.

In Seewen gabs frither abends
ofters Wirtschaftshindel. An einem
solchen beteiligte sich auch einmal ein
Biirger vom benachbarten Biiren.
Sein Verhalten beim Radau nahm der

Landjiger folgendermassen kurz und
biindig zu Protokoll: «Zuerst schlug er
die Scheiben und dann den Weg nach
Biiren ein.»

Bausteine der Erziehung.

Fin Leidenskapitel muss jedes rechte Menschenleben haben, sonst wird nichts

Rechtes daraus.

Offizielles Organ des Verbandes solothurnischer Verkehrsvereine. (V. S. V.)

Der Abonnementspreis fiir 1 Jahr betriigt 5 Fr.
Verlag: ,,Fiir die Heimats¢, E. Jeltsch, Lehrer, Breitenbach. Posicheckkonto V 14343 Basel.
Redaktion: E. Wiggli, Solothurn.



	Vom alamannischen Gräberfeld auf "Hörnli" in Seewen

